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Einführung: Die Effektivität und Effizienz traditioneller Kommunikationsmittel im Marketing 
(z. B. Printanzeigen) hat in den letzten Jahren kontinuierlich abgenommen, während Events 
zunehmend an Bedeutung gewinnen. Laut EVVC fanden in 2024 über 2 Mio. Veranstaltungen 
allein in Deutschland statt, die von knapp 380 Mio. Teilnehmern besucht wurden [1]. Um die 
Wirkung von Events umfassend kontrollieren und verbessern zu können, ist ein multifaktoriel-
les Controlling notwendig. In der Praxis wird dies jedoch häufig z. B. aus Kostengründen oder 
mangelndem Wissen vernachlässigt. Ein zentrales Problem ist das Fehlen geeigneter Messin-
strumente, insbesondere für qualitative Daten und physiologische Prozesse wie die Aktivie-
rung. Aktivierung ist ein zentraler Bestandteil zur Zielerreichung von Events, da sie als physi-
ologischer Prozess die Grundlage für emotionale Zustände und Erinnerungen bildet. Erfolgrei-
che Aktivierungen sind somit ein unerlässlicher Schritt für die Erreichung der Eventziele wie 
Kundenbindung, Imageverbesserung und Steigerung des Bekanntheitsgrades. Trotz dieser Be-
deutung wird die Messung der Aktivierung auf Events in der Praxis bislang weitgehend ver-
nachlässigt. Die Messbarkeit und Kontrolle von Aktivierungen ist besonders herausfordernd, 
da es sich um physiologische Prozesse handelt, die individuell unterschiedlich wahrgenommen 
werden. Diese Individualität erschwert die Standardisierung und Vergleichbarkeit der Messun-
gen. Dennoch ist eine Erfolgskontrolle im Eventbereich essenziell, da Veranstaltungen mit klar 
definierten Zielen durchgeführt werden und deren Erreichung überprüft werden muss. [2]. 

 
Zielsetzung: Mit der Machbarkeitsstudie wird das Ziel verfolgt, zu untersuchen, inwiefern mo-
bile Biofeedback-Messgeräte (u. a. technisch) geeignet sind, um die physiologischen Reaktio-
nen (das Aktivierungsniveau) der Eventteilnehmer zu messen und somit eine objektive Erfolgs-
kontrolle der Aktivierung auf Events zu ermöglichen. Dazu werden verschiedene physiologi-
sche Parameter wie Hirnaktivität und Herzschlag erfasst. Zudem wird der Zusammenhang zwi-
schen Aktivierungsstärke und Gedächtnisleistung (Performance) der Teilnehmenden unter-
sucht. Entsprechend der Lambda-Hypothese von Yerke und Dodson wird postuliert, dass die 
Aktivierung einen Einfluss auf die Informationsverarbeitung und damit auf die Leistung des 
Individuums nimmt. So steigt bei wachsender Aktivierung die kognitive Leistungsfähigkeit bis 
zu einem bestimmten Bereich an. Ist der Höhepunkt erreicht, nimmt bei wachsender Aktivie-
rung die Leistungsfähigkeit wieder ab [3].  
Folgende Forschungsfragen waren im Rahmen der Machbarkeitsstudie von besonderem Inte-
resse: 1. Inwiefern eignet sich ein mobiles Biofeedback-Messgerät (z. B. in Form eines 
Headsets zur Erfassung von Herzschlag und Gehirnaktivität), um das Aktivierungspotenzial 
von Teilnehmern auf Events zu erfassen? 2. Was sind die Vor- und Nachteile eines mobilen 
Biofeedback-Messgerätes? 3. Lässt sich der Zusammenhang zwischen der Aktivierungsstärke 
und der Gedächtnisleistung im Rahmen einer Machbarkeitsstudie feststellen? 4. Gibt es Unter-
schiede in Bezug auf die Aktivierungsmessung zwischen verschiedenen Eventarten? 
 
Methodik: Zur Messung der elektrischen Aktivität der Hirnrinde wird die Elektroenzephalo-
grafie (EEG)-Methode eingesetzt. Die EEG-Messung gehört zu den nicht invasiven Neuroima-
ging-Verfahren und misst die elektrischen Impulse der Neuronen an der Hautoberfläche. Durch 



das Anbringen von Elektroden auf der Kopfhaut kann diese Aktivität in Mikrovolt (μV) gemes-
sen, analysiert und (mit Hilfe z. B. einer App) sichtbar gemacht werden. Aktuelle Weiterent-
wicklungen in Form von mobilen, komfortabel zu tragenden EEG-Headsets (z. B. Stirnbän-
dern) erlauben die Messung von nicht nur der Gehirnaktivität auf der Stirn, sondern gleichzeitig 
auch weiterer physiologischer Parameter wie Herzschlag oder Atmung. Zudem sind mobile 
Messgeräte prädestiniert für den Einsatz im Eventkontext, weil sie die Testperson nicht stark 
einschränken, sodass der natürliche Ablauf von Events nicht beeinträchtigt wird und kein grö-
ßerer Eingriff oder Aufwand bei den Testpersonen notwendig ist. Aufgrund der Möglichkeit 
der Erfassung von mehreren Vitalparametern, den moderaten Anschaffungskosten sowie der 
Platzierung von EEG-Elektroden nach dem internationalen 10-20-System [4], fiel die Wahl auf 
das Headband MUSE 2 des kanadischen Unternehmens InteraXon Inc (siehe Anhang A). Um 
möglichst vergleichbare Testergebnisse zu generieren, wurden die Messungen nach Möglich-
keit an mehreren Testpersonen gleichzeitig, d. h. bei gleicher Veranstaltung durchgeführt, die 
sich bzgl. Merkmalen wie das Geschlecht oder Alter, ähnelten. Die Messung der Teilnehmer-
aktivierung fand primär im Rahmen mehrerer Informationsveranstaltungen des Fachbereichs 
Management und Kommunikation der Technischen Hochschule Mittelhessen statt. Außerdem 
erfolgten weitere Messungen der Aktivierung beim Verfolgen von Fußballspielen [5] im Rah-
men der EM 2024 von zuhause, um evtl. Unterschiede zwischen verschiedenen Ereignissen 
feststellen zu können. 
Zusätzlich wurden Beobachtungsprotokolle geführt, um später die Aktivierungsniveaus den 
verschiedenen Situationen zuordnen zu können. Um auch den Zusammenhang zwischen der 
Aktivierungsstärke und der Informationsverarbeitungsleistung zu untersuchen, wurden die Ver-
suchsteilnehmer im Anschluss an die Biofeedback-Messung gefragt, an welche Inhalte bzw. 
besondere Momente der Veranstaltung sie sich erinnern können. 

 
Zentrale Ergebnisse: Eine auf den ersten Blick selbstverständliche Erkenntnis der Untersu-
chung ist, dass bei einer Informationsveranstaltung u. a. durch die Aufforderung zum Applaus 
für Aktivierung gesorgt werden kann. Die gemessene höhere Herzfrequenz korrelierte mit der 
protokollierten Beobachtung des Applauses. Eine Versuchsperson hat sich in der Diskussions-
runde zu Wort gemeldet. Auch die dabei entstandene Aufregung war physiologisch deutlich zu 
sehen. 
 
Eine höhere geistige Aktivität konnte u. a. dann gemessen werden, als es bei der Veranstaltung 
um die Vermittlung von sachlichen Informationen in Form von wissenschaftlichen Ergebnissen 
ging. Ein weiteres Ergebnis ist, dass eine gestiegene geistige Aktivität nicht zwangsläufig mit 
der erhöhten Herzfrequenz korrelierte. 
 
Aufgrund des festintegrierten Bewegungssensors spricht der Hersteller des MUSE Biofeed-
back-Messgerätes (welches primär für Meditationszwecke entwickelt wurde) eine Warnung 
hinsichtlich der Interpretation der Ergebnisse aus. Diese Besorgnis ließ sich auch bestätigen. 
So war eine überdurchschnittliche Aktivierung bei ruckartigen Kopfbewegungen festzustellen. 
Wurde der Versuchsteilnehmer durch Ereignisse wie z. B. plötzlich heruntergefallene Tasche 
überrascht und zuckte, so erhöhte sich auch das Aktivierungsniveau.  
Bei der Messung der Aktivierung beim Schauen von Fußballspielen fällt auf, dass jede von den 
Versuchspersonen genannte Erinnerung mit mindestens einem physiologischen und/oder psy-
chologischem Ausschlag korreliert, d. h. mit einem erhöhten Aktivierungsniveau verbunden ist 
(siehe Anhang C). Dabei konnten sich beide Probanden besonders gut an die jeweils gefallenen 
Tore erinnern. 
 



Bei einer weiteren Informationsveranstaltung waren die vermittelten Inhalte in Form von v. a. 
Bewegtbild aktivierend und konnten eher erinnert werden. Da im Rahmen der Aktivierungs-
messung keine übermäßige Aktivierungssituation vorherrschte, ist von keiner Überaktivierung 
auszugehen. Aus diesem Grund können die gemachten Aufnahmen nur der linken Seite der 
Lambda Hypothese zugeordnet werden, d. h. der ansteigenden Seite der Leistung im Verhältnis 
zur Aktivierung. Somit konnte die Lambda Hypothese nicht vollständig geprüft werden. Für 
den Eventkontext scheint es aber evident zu sein, dass eine erhöhte Aktivierung zu einer besse-
ren Erinnerungsleistung beiträgt. 
 
Schlussbetrachtung: Die Aktivierungsmessung in der Eventbranche ist mit Herausforderun-
gen verbunden. Es existieren wenige standardisierte Methoden zur Messung qualitativer Daten 
während Events, was Vergleiche erschwert. Die Komplexität der Messung, der Mangel an spe-
ziell entwickelten Messgeräten sowie die Vielfalt der Events und die individuelle Wahrneh-
mung der Teilnehmer machen eine Standardisierung schwierig. 
Zusammenfassend kann festgehalten werden, dass zur Messung der Aktivierungen auf Veran-
staltungen ein mobiles Biofeedback-Messgerät grundsätzlich geeignet ist, da die Ausschläge 
gemessen und erkannt werden sowie den jeweiligen Situationen zugeordnet werden können.  

Allerdings ist der Einsatz von mobilen Biofeedback-Messgeräten im Feld mit Vor- und 
Nachteilen verbunden. Einerseits ist ein mobiles Biofeedback-Gerät leicht, kompakt und er-
laubt die Erfassung von mehreren Vitalparametern gleichzeitig, sodass nicht mehrere verschie-
dene Messgeräte zum Einsatz kommen müssen, um ein ganzheitliches Aktivierungsbild einzu-
fangen. Darüber hinaus lassen sich die Ergebnisse mit Hilfe einer App gut visualisieren. Ande-
rerseits erfordert der Einsatz solcher Geräte finanzielle Investitionen und entsprechendes 
Know-how bei tiefergehender Interpretation der Daten. Einhalten räumlicher Nähe, begrenzte 
Akkulaufzeit, eingeschränkter Tragekomfort (insb. bei langer Dauer der Messung) und Bedie-
nungsmodalitäten über App sind weitere geräteabhängige Faktoren, die berücksichtigt werden 
sollten. 

Die Ergebnisse im Rahmen der Machbarkeitsstudie liefern erste Hinweise darauf, dass eine 
höhere Aktivierung mit einer besseren Erinnerungsleistung einhergehen kann. Da im Rahmen 
der Machbarkeitsstudie lediglich zwei Arten von Ereignissen (Informationsveranstaltung und 
Schauen eines Fußballspiels) betrachtet wurden, die Messungen an einer vergleichsweise ge-
ringen Anzahl an Events stattfand und das Untersuchungssetting weitgehend gleich war, lassen 
sich keine explizite Unterschiede in Bezug auf die Aktivierungsmessung zwischen verschiede-
nen Eventarten feststellen. 
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Anhang A 

Das mobile Biofeedback-Messgerät MUSE 2 und seine Elektroden entsprechend dem 10-20-System  
(Quelle: choosemuse.com, [6]) 

 

 

 

 

Anhang B 

Beispielhaftes reales Event: Informationsveranstaltung am 7.05.2024  
Gegenüberstellung von Herzfrequenz und Gehirnaktivität zu protokollierten Situationen 

 

 

 



Anhang C 

Protokoll zur Erinnerungsleistung und Aktivierung (Eventart: Schauen eines Fußballspiels von zuhause) 

    


